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Chromeisenerz als Futter für Martinöfen. 
Von E. Odelstjerna. 

Anfang 1887 erhielt ich aus Värtsilii. in Finland 
das Resultat eines Versuches mit Chromeisenerz als 
„neutrales Futter" im Martinofen. Daraufhin bezogen 
mehrere schwedische Me.rtinwerke norwegische oder 
uralische Erze , von denen diese die reichsten waren, 
aber durchaus den versprochenen Chromgehalt von 500./0 
bis 530,'0 nicht besassen. 

Der erste Versuch geschah zu Trollhätta mit norwe­
gischem Erz, welches höchstens 1/ 4 Kubikfuss gross war 
und viel Kleinerz und Staub enthielt. Die wenigen Erz­
etücke dienten für die Hinter- und Vorderwand, während 
der Boden die kleineren Erzmaassen erhielt. Als Mörtel 
benützte man ein Gemenge von zerkleinertem Erz und 
Staub und dem halben Erzvolum Kalk, welcher angeb­
lich unter 0,5°/0 Si 0 2 enthalten sollte, aber wirklich 
mehrfach mehr enthielt. Um das Abstichloch rammte 
man mit einem Gemenge von Chromerz und Steinkohlen­
theer, und feuerte dann <len Ofen vorsichtig an. 

Die folgenden Schmelzoperationen zeigten nun 
mancherlei merkwürdige Erscheinungen. Das Frischen 
erfolgte ungewöhnlich rasch und mit ununterbrochenem, 
äusserst. heftigem Kochen, so da~s man den Abstich erst 
wagte, als der Kohlenstoffgehalt RO niedrig wurde, dass 
das Product sehr weich war; aber auch da hielt das 
Kochen noch an. Vom Eiseneinsetzen bis zum Abstich 
vergingen nur 3 bis 4 Stunden , obgleich die Chargen 
für die dortigen Verhältnisse sehr viel Roheisen ent­
hielten. Noch beim Abstechen kochte das Eisen so 
heftig im Abstichloch , dass es in der Hütte umber­
apritzte , ebenso in der Kelle , so dass diese mit dem 
Drittel ihres gewöhnlichen Eisenvolums überkochte, und 
auch noch in den Kokillen. Aber durch langsames Ab­
stechen erhielt man dennoch volle Gänze, welche beim 
Zerschlagen zu J edermanns Verwunderung vollkommen 
dicht und zähe erschienen. 

Ans localen Gründen entfernte man nach einer 
Woche dieses Erzfutter wieder, welches in den Wänden 
11ich ansserordentlich bewährte und durchaus nicht ange­
griffen war; nur aus dem Boden kam manchmal ein 
Erzstilck empor und das Abstichloch wollte nicht halten. 
Aber mit Erz und Kalk auegestampft wurde es dann steinfest. 

Zu Kolsva flitterte mau aus demselben Material 

Notizen. 
Griechenlands Bergbau. Der Bergbau in Griechenland hat 

nach einem Berichte des .~Ianchcster Courier" in den letzten 
zehn Jahren nur sehr gcriiige Fortschritte gemacht, da das ein­
heimische Capital in Anbetracht der grossen Verluste, die es dabei 
in den Siebziger-Jahren erlitten, sich vollständig davon ferne hielt, 
u.msomehr, als es daselbst noch möglich ist, Capitalien gegen 10 
bis 12% zu placiren, andererseits fremdes Capital für Bergbaue 
in Griechenland schwierig heranzuziehen war. Von den 17 Minen, 
welche im Betriebe sind, liegen die 6 grössten in Laurium, deren 
wichtigste schon seit über 1000 Jahre im Betriebe ist und nunmehr 
von einer französischen Gesellschaft ausgebeutet wird. Es findet 
sich hier Galmei mit 28 bis 45% Zinkgehalt und wurden 

die eine Langseite und den Boden mit grössereu Erz­
stücken, die andere Seite aber rammte mau mit 2/ 3 Erz­
klein und 1 / 3 Kalk aus. 

Hier erfolgten die Operationen wie in einem sauern 
Ofen, ohne je:les ungewöhnliche Kochen. Die Ofenwände 
hielten sich ausgezeichnet, während das Dine.sgewölbe 
theilweise wegschmolz. Aber der Boden wurde gleich 
nach dem ersten Eiseneinsatz weich und bei jeder 
Schmelzung geleartiger, so dass man selbst die Erzetücke 
im Boden umrühren konnte, während dai geschmolzene 
Eisen darüber lag. Das Sonderbarste war dabei, dass 
weder das Erz emporfl.oss, noch das Eisen in den Boden 
hinabdrang und dieser seine Form vollkommen beibe­
hielt. Da der Ofen nach dem Abstich eine Weile leer 
stand, so erhärtete der Boden wieder und wurde stein­
hart. Eine volle Erklärung dieses eigenthümlichen Boden­
verhaltens ist schwer zu finden. Möglicher Weise bildete 
der Serpentin des Erzes mit dem etwas kieeelhe.ltigeu 
Kalk eine Verbindung, die zwar äusserst schwer schmilzt, 
aber in der höchsten Ofenhitze doch weich wird. Da 
die Flamme ·den Boden des leeren Ofens nicht berührt, 
wohl aber die Oberfläche des wärmeleitenden Eisen­
bades im geftlllten Ofen, und da mau gewöhnlich erst 
am Operationsende die Hitze am höchRten treibt, so 
kann die Erklärung vielleicht hierin liegen. Aber eigen­
thümlich ist doch, dasR kein Eisen in den Boden drang, 
während in den Ofen geworfenes Erz auf dem Eisenbe.de 
schwimmt. 

Für die Wände des Martinofens kann mau 11.lso kein 
besseres Material erlangen wie Chromeisenerz, da dieses 
weder schmilzt, noch von der Schlacke angegriffen wird ; 
aber für den Boden ist noch eine Benützungsweiee des 
Chromerzes zu finden. Zu Värtsilä und in ganz Russland 
hat man die Chromerzböden abgeschafft, de. die grossen 
Erzstücke nach einiger Zeit atets emporflossen, während 
man ein Erweichen des Bodens nirgends beobachtet hat. 

Ich versuche gegenwärtig verschiedene Massearten 
aus gebranntem und ungebranntem Chromerz mit ver­
schiedenen Bindemitteln, um einen nicht erweichenden 
Boden herzustellen; taugliche Chromziegel für das Gewölbe 
wird man je. wohl auch herstellen können. (nJern-Kont. 
Annaler" 1888, pag. 379.) 

dasdbst 1887 :2:2 000 t gegen 32 000 t im Vorjahre gefördert. Es 
findet sich hier auch silberhältiges Bleierz, aus~rrdem 'rnrden noch 
24 000 t manganhältiges Eisenerz gewonnen , mit einem Gehalte 
von lli,5''/0 :\In., O" und 33°,'0 Eisrn. Beschäftigt werden vonderGesrll­
schaf't ~500 Arbeiter; die zur Verfügung stehende Dampfkraft beträgt 
850 e; der grösste Theil der Erze wird nach Belgien und Frankreich 
verlrachtet. Schwefel }1·ird auf der Insel Melos nach der sicilianischen 
Methode erzeugt, woselbst sieh auch Silber- und Manganerze vor­
finden. Die cr.i:rcichste unter allen Cycladen ist jedoch die Insel 
Scriphos, woselbst schon zu der Römer und Griechen Zeiten Bergbau 
auf Kupfer und Eisen lebhaft betrieben wurde, dessen Spuren 
jetzt noch zu finden sind. Heute wird daselbst nur mehr der Roth­
eisenstein abgebaut, der 47% Eisen und 2' '2 °lo Mangan enthält, 
und wird fast sämmtliches gefördertes Erz nach Philadelphia und 
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Baltimorc verfrarhtct. Eisenerz fimlct si"h auC"h auf Thermiar. 
jedoch nur in geringer :lfrngP. Kohle wird in der Xähc von Kumi 
in Eubiia abgelmut, dodt hd.rägt die jiihrliC'hl' J'rodut:tion nur 
GOOOt. n„r :-klunirgl'lberghau auf Xaxos hefint!N sidt 7.UlllPi:<t in 
den Hiiml1•n 1ler griechisdum Hcgiernng. wPkhe das l!'•'Wonw•nc Hoh­
matcrial um ungefähr}~'/ .. I>r„ehm1·n prrCrnt.ner w·f) wrkauft. und 
einen um so höheren (;c\i·inn <hulurdt erzielt. al:< j1'd1· Con1·mTt·nz 
von SPih• Privater dureh <lic holwn Ahgahcn fast ausgc,:ehlossen 
ist, da Sdunirgcl, wl'!chrr \'Oll Prirntpersow·n g-„1rnmwn wird, 
mit einer Steuer rnn ;j llraC"llllH'll per Crntnrr (cll't) b1·la:<tl't ist. Was die 
hcriihmtrn :IIarmorhriiche \'on Paro:< anhPland. wurde der Iktril•b 
derselhcn rnr Kurzem \'ollständig un1l rndgÜtig 1·it1gPstellt, nach­
dem manniidachc Y crsuehe gl'm;wht wurd„n. diPsPlhrn wiPder 
auszuhpufon, Wl'khe sich j1·doeh als unrc11tal1Pl 1·rwil'~l'n lrnttPn. 
Beselüiftigt waren heim gl'sanuntl'n Hrrgbau„ in (;ried1rnland im 
Jahre 1887 lfülJU Personen, :"iUI 1 Ki11d1·r und ~1111 Frauen mit 
eiugcrel'hnct. F. S. 

Gichtcontrole fUr Hochöfen. (Aruerik. Patent). Mit einer 
Glocke, welche auf der Beschickung aufsitzt und mit derselben 
niedergeht, ist ein über Rollen geführter Drahtzug verbunden. 
Durch denselben wird ein Zeiger bethä.tigt, welcher an einem 
Zifferblatte die Beschickungshöhe anzeigt, und ein Schreib~tift, 
welcher auf dem eingetheilten Papierstreifen eines gewöhnlichen 
Trommelregistrirwerkes die Vorkommnisse auf der Gicht anf­
zeicbnet. Die Zeigervorricbtung wird in der Gi1!sshalle, das 
Registrirwerk im Betriebsboreao angebracht. K. 

Capell's Gruhen\·entilu.tor. X ach einer :llittheilung des Iforrn 
Ingenieurs Kat t w in k c l im Y erei 1w der Tel'lmist hen Gru hcn hcamten 
in Essen seien unter dPr Leitung des der amtUkhlagwettcr Commis,;ion 
angehörigrn )Iitglieds Herrn Ingenieur Herbst mit dem Capell'sdll•n 
Gruhen\'Pnti!ator an der llerg,;ehule Bochum wisscnsl'haftlil'i1c 
Yersudw angestellt wnrden, Wl;khe ein üusserst günstiges llesultat 
ergaben. llas :IIodell war ein offener Exhaustor von !Jl."i 111111 Flügel­
durthme,;ser und ClUi' 111111 llreite mit einseitigem Luftzutritt. Bei einn 
Tourenzahl von circ01 !:100 erzeugte der Yentilator eine Wettermenge 
\'on circa ~lOm'; bei 7!.J,5mm Depression, einen Xutzcffect von 
54,25°/ 0 ergehend, hcreelmet n01ch den Regeln der Wettcr-Commission, 
also bereits mehr als der heste der amtli1·h untcrsuehtcn Ventilatoren. 
Diese Leistung würde sich bei einem grüs,;ercn und mit einem 
Gclüius1~ umgebenen Yentilator noch steigern. („lllück auf", 1.-:.-::::;, 
tiOO) ' S. 

Ricinusöl als SchmiermltteJ. Nach einer Verordnung der 
königl. italienischen Marine soll zur Schmierung aller ä.usseren 
Maschinentheile ausschliesslich Ricinusöl verwen!let werden. 

Oekonomiscb günstige Resultate, welche nach dorcllgeführten Ver­
Buchen Ricinusöl gegen Olivenöl als Schmiermittel gezeigt hat, 
haben diese neue Verordnnng veranlasst. Zar inwendigen Ma­
schinenschmiernng wird, wie zuvor, Mineralöl verwendet. K. 

Da~ ßohrloch zu Sehladebach i,;t das ticf,;t„ der Erde, 
i11d1•m der Bnhrer his zur Teufe von ] 7 4.'>,4 111 \'onlrang, Der 
lwkanntc Bohrterhnikcr Hm·r Kii b r il' h zu Sl'hii1wbet·k a. E. giht 
in der ~l'rruss. Ztsehft. f. B.-. H.- u. Salincnwesen" i.-:s.-<. S. 2~ü 
his Cll.f eine ausfiihrliehe, durd1 viele Zciehnungen <'rliiutertc 
Bes„hrcilrnng drr Einri„htunµ:Pu und Erfahrtmgcn, auf weklw wir 
unsere Leser besonders aufmerksam rnaelwn. ·wir wollen hier hloss 
erwähnen, dass die gcsammtc . .\.rbeitszeit einsrhliesslirh aller Xchen­
arbeitPn U.fi' Tage, ~omit die tiigliche Leistung LW 111 betrug .. .\.n 
Ucsammtkosten sind für die Bohrarbeit 2U304 )f erforderlich gcwPsen, 
es kostete mithin 1111 Hohrteufe Ul.43 :II. Die erzielten fü•sultate 
müssen somit in jeglieher Hinsil'ht als sehr bcfriedigenul' hczcidrnet 
werden. Dassl'lhe Heft <lcr gPnannten Zeitsthrift bringt auf S. 35~ eine 
Ahhandlung ühcr "Tem1wratur-B~ohachtungen in tiPfon Bohr­
löchern" \·1111 Herrn Obcrherghauptmann H u y s s e n, wekhc sieh 
Yidfal'h mit. dem im S1·hladcbal'!1er Bohrloche durl'hgefiihrtcn 
:IIcs:<ungen hesthiiftigt. In lii:2G 111 'frufö wurden 44°R. gemessen, 
wodureh die \'Oll U u n c k er aus 1lc11 8perenherg1•r Beohaf'htungen 
ahgekitet<' Formel, weltlw so hüutig \'Oll jenen, 1Ii~ das :Feuerig­
flii~sigc dl's Erdinnrrn IPugnen. 1·itirt wird, als unril'htig naehgc­
wicsl'll ist. weil nal'h jener Formel das Temperaturmaximum 
JU,7" H. ,;Pin mii:':<tr. von wo ab hei grii~serer Tiefo ci1w "'ürme­
abnahmc l'intrden würde. Herr Huy:<scn Wl'ist auf die Fchlcr-
11uellen bei Temperatur-Beobad1tungen in Bohrlöchern hin und 
stellt mit rnlh·m Hc•"htc j1·m• in ßprgliauen ausgeführten hüher. 

N. 
Luft· und Wasserdruckhammer you Wohleuhcrg. Dieser 

rlem Ertindrr patemirtc Hamnwr ~chiirt zu der Cla:<sc dPr pncnma­
tisC"h•·n HiimmPr mit zwei Kolhen. von \1·p\l'i1Pn 1]Pr Pinc als 
Krat'tkolhPn fnnµ:irt. wühreml der amlcrn (..\.rheit:<kolhcn) mit di:m 
.Fallhl01·k \'Prhundcn ist. J\pj 1lPm \\'oh l e n h e rg'st·lu•n Hamuwr 
spicll'n die h<'iden Kolhcn in ei1wm gpmeinsdiaftlidwn. zwrimal 

umgeh11ge11cn Holm: (u")· und zwar der Kraftko)hl'n in dem 

nach aufwärt:<, d!•r Falll1lockkollm1 in dl'm naeh alnriiti:< gekehrten 
Hohr:<l'iu·nkPI. Zur Ll'h1·rtragung der Bewegung Yon dem Kraft· 
kolhPn auf den Arhcitskollwn dient Wassl'r, weklws das Innere 
des Hohrr,; ausfüllt. !Jcr Kraftkollwn wird mittebt Pi111·r LPnkcr­
staugc. von Pin1·r rotirrndcn Kurbel aus, in auf- und ahgelteude 
Bewegung versetzt. B„lrnfs Erzil'lung eines saut't.·n :\ nhubrs. 
sowie hehufä Xutzbarma„hung der !Phendigcn Kraft der trans­
mitircndcn Flüssi)!'hit u. s. w. hrtindct sich zwisd1cn Kraftkoll11:n 
und Was:<er eine Lufts"hieht Pingcsehlosscn, wcll'hc , na"hdem 
ersterer di1~ hiirhste Lage rrrcieht -hat, durch diP lehcndige Kraft 
der bewegten :\lassen zusammengepresst wird. Die hiezu Yerwcndete 
Arbeit wird während des Xiederganges auf den Hammer abge­
geben. FndiehthcitPn 1lt·r Kolb<'n, welche selbst bei Hämmern 
solide:;ter Construction s1·kwer zu \'ermeiden sind, würden bei 
diesem Hammer glcit'h lll'triebsstiirungen herrnrrufcn. K . 
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